
Krabat auf Leinwand und in Lebensgröße 
 
Botho Eilers malt den sorbischen Zauberer 
 
Das große Krabatfest in Schwarzkollm ab 20. Juni rückt immer näher. Auch der 
Bröthener Maler Botho Eilers will auf seine Weise zum Gelingen beitragen. Deshalb 
lässt er derzeit Zauberlehrling Krabat in Lebensgröße auf Leinwand entstehen. 
 
Geplant sind drei verschiedene Motive, die jeweils als zwei mal ein Meter große, gerahmte 
Bilder von verschiedenen Ereignissen aus der Krabatsage künden. Bis zum Krabatfest in 
Schwarzkollm will Botho Eilers seine Deckfarbenmalereien fertig haben und dann auch dort 
zeigen.  
Die Malerei hat es Botho Eilers schon seit seiner Kindheit angetan. Von Beruf Malermeister, 
später Theatermaler und Kostümbildner, machte der heute in Bröthen lebende Eilers seinen 
Beruf nun zum Hobby und ist immer bereit, für besondere Höhepunkte besondere Motive zu 
gestalten. Er beschäftigte sich in seiner Freizeit mit den sorbischen Sagen, las Bücher, um sich 
mit den sorbischen Sitten und Bräuchen vertraut zu machen und diese dann auch auf Papier 
bannen zu können. Daher ist Botho Eilers auch mit der Krabatsage bestens vertraut.  
Seine überdimensionalen Bilder malt er derzeit im Hoyerswerdaer Haus der Sorben des 
Domowina-Regionalverbandes «Handrij Zejler» in der Dresdener Straße. Gemeinsam mit 
dem Verband hat er schon verschiedene Ausstellungen gestaltet.  
Das erste der drei Krabat-Bilder ist mittlerweile fast fertig und stellt den Krabat, die Mühle 
und die schwarzen Raben dar. Schon am morgigen Mittwoch wird es bei einer 
Weiterbildungsmaßnahme der Seniorenakademie des Christlich-Sozialen Bildungswerkes 
Sachsens im Haus der Domowina im Mittelpunkt stehen. Nach Fertigstellung der anderen 
Arbeiten können diese auch für sorbische Projekte in Kindertagesstätten und Schulen genutzt 
werden.  
Der Bröthener Maler macht anderen Menschen gern eine Freude und dann tut es ihm auch 
selbst immer wieder gut, wenn sich Menschen oder die Gäste des Krabatfestes an seinen 
malerischen Fähigkeiten erfreuen können.  
 
Martina Arlt  Artikel vom 20.05.2003 


